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Die Arbeiten
des Kriegsernährungsamkes.

Der Präsident des Kriegsernährungsamtes von Batockl
sendet sich in den , B . P . N ." mit den nachstehenden,
eine Gesamtdarstellung der Aufgaben und Arbeiten de,
Kriegsernährungsamtes einleitenden Aufsatz an di» bret-
teste Oeffentlichkeit:

„In den S Wochen meiner bisherigen Amtstätigkeit
sind mir neben vielen vernünftigen und praktischen An¬
sichten und Ratschlägen so viele unbedachte und unver-
nünftige Auffassungen über die Lebensmittelfragen ent¬
gegengetreten, daß ich es für nützlich halte , der Oeffent-
lichtest meine Ansichten und Absichten fortlaufend in
einer Reibe kleiner Aufsätze zu unterbreiten . Ich will
damit nicht sagen , daß meine Ansichten unter allen
Umständen richtig oder gar allgemein gültig sind.
Kritik ist in den das deutsche Volk besonders lebhaft
beschäftigenden Ernährungsfragen besonders nötig , und
für jede vernünftige Kritik bin ich dankbar , ob sie in der
Oeffentlichkeitoder brieflich geschieht . Freilich sollte bei
der Kritik in der Oeffentlichkeit stets daran gedacht wer-
den, dnß das feindliche Ausland auf jede Prefleäußeruna
lauert, die es ausnutzen kann , um die Siegeshoffnungen
und Kriegslust ihrer Leute anzufachen . Auf brieflich,
Kritiken und Vorschläge jedem zu antworten , ist nicht mög¬
lich. Jeder kann aber sicher sein , daß alle vernünftigen
und brauchbaren Meinungsäußerungen nicht in den
Papierkorb wandern , sondern gebührende Beachtung
finden werden.

Heute will ich meine Meinung über die Frage der
Bestandsaufnahme von Lebensmitteln aussprechen . Die
nächsten Aufsätze sollen die Fragen der inländischen Grenz»
sperren, Kartoffeloersorgung , Butter - und Fettoersorgung,
Fleischaersorgung, Hausschlachtung . Kettenhandel u. a.
behandeln.

Die Frage einer allgemeinen Aufnahme der Lebens-
mmelbsstände nicht nur in Gewerbebetrieben , sonderm auch
m den Haushalten beschäftigt die Oeffentlichkeit lebhaft.
^ ""ch" ersprechen sich davon den Erfolg , daß müssen»
dust gehamsterte Nahrungsmittel zutage treten und der
Allgemeinheit zugeführt werden können . Das ist nach
ven bisherigen Erfahrungen nicht anzunehmen . Selbst
°>e mit großen Erwartungen begrüßte Bestandsauf¬
nahme der Fleischwaren und Fleischkonserven in den Ge¬
werbe- und Handelsbetrieben hat in ganz Deutschand zu-
Mmen nur ganz geringe Mengen ergeben , weil di»
«onjerven seinerzeit zuin weit überwiegenden Teile für

^zwecke verbraucht worden sind . Ist hiernach auch
Hoffnung, in den Prioathaushalten durch eine Be-

Wmausnahme große Mengen von Nahrungsmitteln für
W .Mlksernährung flüssig zu machen , übertrieben , so hat
m" Erstand des Kriegsernährungsamtes trotzdem di«
L "ahme einer solchen Aufnahme in Stadt und Land
kWossen, unter Ausdehnung auf die Vorräte im Besitz

« „ .immunen und Bezirkseinkaufsgesellschaften . Die
-tungen werden getroffen . Soll die Ausnahme

^ "glichst richtig und vollständig werden , dann muh
sorgsam und gründlich vorbereitet werden . Nichts

gflP'Wter als oberflächliche Aufnahmen , wie sie so oft
der Kriegszeit für einzelne Waren oder in ein-

ölir ^ " Wirken und Orten erfolgt sind . Sie belästigen
,."®3 Publikum und die Behörden und haben kein

' «ttisch brauchbares Ergebnis.
bereit 16 Peito .ndsaufnahnie wird , um sie gründlich vorzu«
lall h er^. *n mehreren Wochen erfolgen können . Sie
foni " n ^ter während der Kriegsdauer in angemessenen
ib[irhaUmen- wiederholt werden und damit alle bisher
Tan- " Einzelbestandserhebuugen entbehrlich machen.
»>n iih82r 8J“ 0ifle Mengen der einzelnen Waren müssen,
y,,-? °erflüssjges Schreib - und Rechnungswesen zu ver¬
gib,/"' der Ausnahme selbstverständlich frei bleiben

darüber hinaus wird nicht daran gedacht , du
ÜUtiehm Aufnahme festgeftellten Mengen etwa alle fort»
bennStw” uud zu verteilen . Dagegen werden sie bei der
5jerf  r ^ nöen genaueren Verteilung der neuen in den
dies- » 8 ^rachten Vorräte angerechnet werden , damit
üjx ^" keilung gerecht wird . Hat sich also jemand noch
Ita, ^ re  Monate mit Vorräten eingedeckt , so wird ei
od̂ f' 8. behalten , gleichviel ob es Fleischwaren » Zucker
feine Ästige Waren sind . Voraussetzung ist nur , daß
^aren lnn*° ê Hu >nstere > womöglich von verderblichen
e;Sen,n w 'b kein Verdacht voriiegt , daß mehr , als für den
^ Haushalt verständigerweise nötig , zu Spekulations-

" chifgehäuft ist. ~ Es niuß bei der Beurtei-
80rfij ,Ö!eier Frage berücksichtigt werden , daß der

kr--. >rt . der bei den großen Entserilungenwer oei cen  großen liiitrenuingen vom
Ijchcjct)en ®orft seinen Bedarf nicht täglich oder wöchent-
nis h "Zecken kann , Lebensmittelvorräte in größerer Menge
r’ < aii  d ^ dter hinlegen muß : durch die Anrechnung aus

Zerteilende Lebensmittel wird die gleichmäßige
Perb;,»'"8 ^uf Stadt - und Landhaushalt gewäiirleistet.
H-er>; | e“ .fcU mit der Bestandsaufnahme die Möglichkeit
'dee ° aß jeder Vorräte , die er nicht völlig braucht
Hii; j..er5n. Verderben er befürchtet , freiwillig zu dem von
zirke/f, "bfliitimenden Teil abliefert , damit sie den B«

Vrvolkerungskreijen , wo besonderer Mangel
jn.u lgi',/Meiül,n werden können . In cinzelnen Kreisen
i* ",, ‘!l,e  Iteimidi :en Sammlungen von Fteijchvorrüten

n „ 'k gutem Erfolge durchgefühlt,
verständige Leute haben hier und da erklärt , daß

iglch eine Leitandausnabine stattLudet . ihre

Samstag , den 24 . Juni 1916.

Vorräte lieber ' schnell verbrauchen oder womöglich öeo
graben oder sonst beseitigen würden . Auf solche ebenso
albernen wie unpatriotischen Redensarten wird aber kein
vernünftiger Mensch etwas geben . Wer wirklich so handeln
sollte , wird die Folgen davon zu spüren haben . Alle
solche Maßregeln sind nur durchführbar , wenn man aus
die gesunde Veinunst der Bevölkerung rechnet und seinen
Maßregeln die Handlungsweise zugrunde legt , die von
den gottlob die überwältigende Mehrheit in allen Teilen
und allen Bevölkerungskreisen des deutschen Volkes bilden¬
den vernünftigen , anständigen und patrioiischen Leuten
erwartet werden darf ."

Der neue italienische MniskerprZsidenk.
Vor einigen Tage » hat sich das neue italienische Mi¬

nisterium konstituiert . Sein Präsident ist der Parlamenta¬
rier P a o t o B o s e l l i . den unser Bild darstellt . Boselli
gehört zu jenen Politikern , die mit am lautesten für einen
Krieg mit Oesterreich -Ungarn eintraten , und dies obgleich
er einstmals dem Kabinett Crispi , dem Mitschöpfer de»
Dreibundes , angehörte . Paolo Boselli steht jetzt im 79.
Lebensjahre , er wurde am 18. Juni 1838 in Saoona
geboren . Politisch trat er zum ersten Male im Jahre
1870 hervor , als er in seinem Heimatsbezirk in das Par¬
lament gewählt wurde , wo er seinen Sitz im rechten Zen¬
trum einnahin . Im Laufe der Jahre hat er verschiedenen
Ministerien angehört , so wurde er 1888 Unterrichtsminister,
1891 übernahm er das Ackerbauministerinm , um 1894 in
das Finanzministerium überzusiedeln . Vom 8. Februar
bis 29 . Mai 1906 bekleidete er endlich zum zweiten Male
den Posten des Unterricvtsministers . Seitdem gehörte er
keiner Regierung mehr an , und was ihn jetzt an di«
Spitze der neuen Regierung berief , ist wohl nur seine er¬
bitterte Feindschaft gegen Oesterreich -Ungarn . Als be¬
gabter Geschäftsleiter hat er sich bisher niemals erwiesen,
und es ist mehr als zweifelhaft , daß seine jetzige Minister«
Herrlichkeit von langer Dauer sein wird.

Deutsches Reich.
ft- Beschlagnahme der diesjährigen Gelreideernk«

vurch das Reich . Berlin , 22 . Juni . (Amtlich .) Im Zu-
sammenhange mit der öffentlichen Bewirtschaftung der
bevorstehenden Getreideernte ist (wie im Vorjahre ) ein
Verbot des privaten Vorverkaufs von Getreide dieser
Ernte unerläßlich . Das Verbot , das durch eine Bekannt¬
machung des Bundesrats vom 21 . Juni erlassen wurde,
erstreckt sich auf sämtliches Brotgetreide , aus
Hafer , Gerste und Mischfrucht,  außerdem auch
auf Buchweizen , Hirse , Hülsenfrüchte , Oel>
früchte,  feiner auf Futtermittel,  die der
Verordnung über den Verkehr mit Kraftfutter-
Mitteln vom 28 . Juni 1913 unterliegen . All«
Kaufverträge über diese Erzeugnisse (einschließlich
der vor dem Inkrafttreten der Verbotsoerordnung
geschloffenen ) sind nichtig . Von dem Verbote sind aus-
lenommeti:  1 . Verkäufe von Saatgetreide (Roggen,
Weizen , Gerste , Hafer ), die unter Jnnehaltung der vom
Reichskanzler erlassenen besonderen Bestimmungen ab¬
geschlossen werden ; 2. Verkäufe von Hafer , Gerste sowie
Mengkorn und Mischfrucht , worin sich Hafer befindet , a«
de« Kommunalverband , in dem das Getreide gewachsen
ist, an die Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresver-
pflegung oder an Beauftragte des Kommunalverbandes oder
der Zentralstelle ; 3. Verkäufe der übrigen Getreidearten an
die Kommunaloerbände und die Reichsgetreidestelle (bezw.
deren Beauftragte ; 4 ., 5 . und 6. Verkäufe von Buchweizen,
Hirse und Hülsenfrüchten an die Zentral -Einkaufsgesellschast,
«on Oelfrüchten an den Kriegsausschuß für pflanzliche
nnd tierische Oele und Fette , von Kraftfuttermitteln an
die Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte . Der
Verkauf wird also im ganzen lediglich an diejenigen Or-
ganisutionen und Stellen gestattet , die später an der Be¬
wirtschaftung und Verwertung der betreffenden Erzen -
nisse beteiligt sind . Eine Ausnahme bildet die beschränkte
Freigabe des Saatguthandels , die zur Erleichterung der
für die Produktion wichtigen Beschaffung von Saataul
erfolgt ist. (W . T .-B .)

10 Jahrgang.

Ausland.
ft- Vas geknebelte Hellas.

London , 21 . Juni . (Reuter -Meldung .) „Daily News*
berichten aus Athen , daß Skuludis und fein Kabinett
demissioniert haben . — An „zuständiger " Stelle liegt , wie
Wolfs » Tel .-Bur . dazu bemerkt , eine Bestätigung der Mel¬
dung nicht vor.

Petersburg . 21 . Juni . (Meldung der Petersb . Tel .-Ag .)
Die Vertreter der Vierverbandsmächte werden am 22 . Juni
der griechischen Regierung ein Ultimatum überreichen , in
dem sie folgende Forderungen aufstellen : 1. Demobili-
sierung . 2. Bildung eines Kabinetts , das eine wohlwollende
Neutralität verbürgt und bereit ist, sich den Wünschen
einer gesetzmäßig erwählten Kammer zu fügen . 3 . Er¬
setzung der unter fremdem Einfluß handelnden Polizei¬
beamten durch Beamte , die im Einvernehmen mit den
Vieroerbandsmächten ernannt werden.

Da zurzeit nur Nachrichten aus den Ententeländern
über Griechenland vorliegen , ist es unmöglich , sich ein
Urteil über die tatsächlichen Verhältnisse in diesem schwer¬
geprüften Lande zu bilden ; znan wird also guttun,
authentische Nachrichten abzuwarten.

ft- Roch kein Ende der Pariser Geheimsitznng
über Verdun!

Bern , 22 . Juni . Noch imnter liegt keine Meldung
vor , daß die Geheimsitzung der sranzsiöschen Kammer ge¬
schlossen worden sei. Seit dem 20. Juni hat schon die
fünfte Zusammenkunft staltgefunden . Die Blätter bringen
nur diese kurze Mitteilung . Wo sie den Versuch machen,
mehr zu sagen , streicht die Zensur alles , ja sogar im Re¬
gierungsorgan „Temps ", der allerdings der Erwartung
Ausdruck gebe » darf , daß selbstverständlich die Abstlin»
mung über die Tagesordnung , die zu den eingebrachten
Interpellationen Stellung nehme , öffentlich sein müsse.

ft- Der mexikanisch -nordamerikanische Konflikt.
Amsterdam , 21. Juni . Der Berichterstatter der „New

Dork Evening Post " meldet , daß genügend Soldaten nach
den amerikanischen Grenzhäfen und genügend Kriegsschiffe
nach den Küstenplätzen ausgesandt worden seien , um den
amerikanischen Bürgern zu helfen . Amerika werde eine
rein defensive Haltung einnehmen , selbst wenn Carranza
die Feindseligkeiten eröffne Man werde sich darauf be¬
schränken , die Angriffe zurückzuweisen . Bon einem Vor¬
marsch im Land , um Eroberungen zu machen , sei keine
Rede . — Onkel Sam wird wissen , warum I

Wie verlautet , gärt es besonders in Nordmexiko.
Zwei Staaten sollen bereits den Krieg erklärt haben.

London , 21 . Juni . Die „Times " erfahren aus
Washington : Der Kongreß wird heute den Präsidenten
ermächtigen , die Miliztruppen der einzelnen Staaten für
den Dienst in Mexiko zu verwenden . Zu gleicher Zeit
wurde aber den Miliztruppen befohlen , vorläufig in ihren
Staaten zu bleiben und dort auf den Befehl zum Ab¬
marsch nach Süden zu warten . Der Vertreter der „Times"
nennt die Lage gefährlich , aber nicht hoffnungslos.

Köln , 22 . Juni . Nach einem Funkspruch der „Köln.
Ztg ." von ihre, » Washingtoner Verteter wird zu dem
Aufgebot der Staatsmilizen in hohen amtlichen Kreisen
erklärt , es bedeute , daß Carranzas Ultimatum,
die amerikanische Strafexpedition dürfe nicht weiter
nach Osten , Westen oder Süden vorrücken , den
Streit zur Krisis  gebracht habe . Die Kriegs¬
erklärung  werde für die n ä ch st e n T a g e erwartet;
In militärischen Kreisen werde der Tatsache große Be¬
deutung beigelegt , daß das Kriegsamt dringliche Befehle
gegeben habe , Straßenbaumaschinen für die sofortige Ver¬
schiffung nach Mexiko bereit zu halten.

El Paso , 22 . Juni . (Reuter -Meldung .) Wie berichtet
wird , hatte nordamerikanische Kavallerie  bei Carrizol
einen Zusammenstoß mit Carranzisten;  beide
batten schwere Verluste.

Kleine politische Nachrichten.
Der „Reichsanzeiger " vom 21 . Juni veröffentlicht eine weitere,

die vierte , List« von Elsässern und Lothringern,  die sich
durch die Flucht ins Ausland der Wehrpflicht entzogen haben und
infolgedessen der Staatsangehörigkeit für verlustig erklärt werden;
im ganzen beläuft sich die Zahl der Deserteure jetzt auf 1399.

Wie dem „B . T ." aus Dresden gedrahtet wird , Hai die säch¬
sische Regierung denBeamtenalleNebenbeschäfttgung,
durch die Gewerbetreibende in der freien Erwerbstätigkeit benacy-
teiligt werden , verboten.

Nach einer Berechnung des preußischen Eisenbahnministerlums
betrug der K r i e g s s ch a d e n der preußischen Staatseisenbahn in
Ostpreußen insgesamt etwa 22  Millionen Mart.

ft - Die Hamburger Bürgerschast hat kürzlich ohne Erörterung weitere
l0Millionen Mark für die durch den Krieg erwachsenen
Ausgaben  bewilligt , so daß der Vertrauenskommission nun¬
mehr insgesamt 125 Millionen Mark für diesen Zweck zur Ver¬
fügung gestellt worden sind.

-1- Aus Petersburg will die Londoner „Daily Mail " erfahren
haben , daß die britische Truppeneinheit,  die vorige Woche
in Rußland angekoinmen ist, aus ein paar hundert Matrosen be¬
stehe ; es handele sich um eine Panzer -Automobilabteilung der
Flotte.

+ Die Londoner „Morning Post " meldet , der Munitions¬
minister Lloyd George habe nicht die Zustimmung des Kabinetts
dafür gefunden , daß im Falle seiner Ernennung zum Kriegssekretär
das Munitionsministerium ihm unterstellt würde , wobei der neue
Munitionsminister keinen Sitz im Kabinett gehavl hätte.

ft- Eine Meldung der Petersb . Telegr .-Ag . aus Peking  be¬
sagt, daß die Provinzen Kuangtung , Honan und Szetschuan be»
chlossen hätten , die Pekinger Reaierunq nicht mebr anzuerkennen.



^ Lin mägerK WWvnis. '
^ Die Pariser Wirtschaftsko-nserenz ist zu Ende. Schon
Monate vorher war sie angekündigt worden, und ihr
Zusammentreten war. je mehr der Zeitpunkt herannahte , j
mmer mehr als di« hervorragendste Tat der Neuzeit oer-
undigt worden , « lle We» vom  deohald gespannt, war ,
mf ihr zutage gefördert werden witrde. Cigentlilh müßte
nan jedenfalls erwarten , daß bei der angekündigten
Wichtigkeit der Dinge die Verhandlungen längere Zeit in !
llnjpruch nehmen würden . Aber der Vierverband hat. !
vie bei so vielen anderen Gelegenheiten, auch hier schnell
zeardeitet, so daß er den staunenden Völkern schon bald
ras Ergebnis seiner Beratungen hat verkünden können,
lim es gleich vorweg zu sagen : Neues ist dabei nicht
,um Vorschein gekommen. Es handelt sich mehr um all-
zeineine Redensarten , die man auch ohne Konferenz hätte
zustande bringen können. Trotzdem empfiehlt es sich, da» ?
seiet was zu verweilen , da sich hier wieder einmal zeigt, wie !
man innerhalb dar Entente zu arbeiten beliebt. ;

Man hat die Ergebnisse schön in drei Punkte zu-
tammengefaßt. Der erste umfaßt Maßregeln für die Zeit
des Krieges, der z>veite Uebergangsmaßregeln für den
Zeitabschnitt des iwirtschaftlichen Wiederaufbaues der

at»'EE?rten Länder , u nd der dritte und letzte dauernde
Mah '" geln für die Zusammenarbeit und den gegen¬
seitige. '' Beistand zwischen den jetzigen Bundesgenossen.
Uns interessieren natür lich in erster Linie die Maßnahmen ,
für die Zeit des Krieges . Hier hat man sich die
Sache jeh^ leicht ger. »acht. Man hebt noch einmal j
das Verbot eines Han dels irgend einer Art mit dem
Feinde in jeglicher Bez iehung hervor und will dann
die entsprech'enden Anordi Hingen über unsere Absperrung
vom Weltmarkt , namentlich in der Lebensmittelversorgung, !
noch vervollständigen . Etw « s redseliger ist man dann be» i:
ztzglich der beiden anderen Punkte gewesen. Hier soll in i
b*r Uebergangszerit nach bei n Kriege alles getan werden «
zur gegenseitigen Erschließt» tg und Nutzbarmachung aller 1
überhaupt zu Gebote steheurden Hilfsquellen. Natürlich )
sollen die Bewohner der jetzt feindlichen Länder von dem
Mitgenuß möglichst ferngeHqtten werden. Auf dieser
Grundlage sollen sich dann l»ie dauernden Maßregeln auf¬
bauen . Man glaubt , in der Uebergangszeit genügend
Erfahrungen gesammelt zu haben, die es ermöglichen
könnten, durch ein gemeinsames System und eine Ver¬
einheitlichung der Gesetzgebung eine Art Wirtschaftsunion
zu schließen.

Das ist, wie gesagt, ein recht mageres Ergebnis, und
man muß sich wundern , daß man Derartiges ernsthaften
Leuten überhaupt vorzusetzzn wagt . Die ganze Kund¬
gebung mutet übrigens wie eine Art Komödie an, die j
nur aufgeführt wurde, um den Anschein zu erwecken, als i
ob überhaupt etwas geschehe. Alles in allem : Man §
braucht sich wirklich nicht §u wundern , wenn man mit den ‘
ganzen Beratungsgegenstä nden  so im Handumdrehen ii
fertig wurde ; «nd d»ch hmOMtte» tr* Dinge, die zu. !•’
den schwierigstender ganzen internationalen Gesetzgebung
gehören. Aber man mußte auf alle Fälle den Anschein er- »
wecken, als ob man auch in den wirtschaftlichen Problemen J
völlig eines  Sinnes fei. Verhältnismäßig vereinfachen j
würde es die ganze Angelegenheit, wenn der Verband j
Sieger wäre . Da der Krieg natürlich alle Handels - >
vertrüge über den Haufen geworfen hat , so -
werden sie nach dem Kriege neu geregelt werden -
müssen. Dabei bestimmt natürlich in erster Linie de»
Sieger . Da der Krieg noch nicht zu Ende ist, so war es
eigentlich zum mindesten etwas sehr voreilig, wenn die :
Entente sich schon niit derartigen Di»rgen festlegte. Aber f
wir dürfen auch hier nie vergessen, daß man es innerhalb
der Entente liebt, den Schein für das Sein zu nehmen. '
Das haben wir so oft erlebt, daß wir unseren Gegnern
auch diesmal ihr Vergnügen ruhig gönnen können. Aus ;
jeden Fall können wir uns eine derartige Erörterung bis f
nach dem Kriege ersparen. Dabei entscheidet dann das j
Glück der Mafien , eine Entscheidung, der wir ja schließlich l
wohl alle mit Ruhe entgegensetzen können. Deshalb hat j
auch das Gebaren dieser Pariser Konferenz für uns nichts ;
Schreckhaftes an sich. —. -

* . * i ■ ; ."i
' + Zwei neutrale Pressestimmen . !

Interessant sind in diesem Zusammenhänge die fol» s
genden zwei, soeben drahtlich bekanntgegebenen Aeuße- j
rungen o efehener neutraler Blätter , aus denen klar er- ?
sichtlich daß man in unparteiischen Kreisen des Aus- f
landes nie Sache richtig einschätzt. So nennen die ;
-3 Ücd ) er 5ßorfjr ." hie NskfUliiik» her iftnrifer ilßirf.

'wastskoniere - z „eine verstärktê -̂ Herausforderung zürn
Kampfs aus Leben und Tod" und fahren dünn fort:

Ler Dierbund weiß jetzt, daß es um seine völlige Wirtschaft»
liche Vernichtung geht. Daß dabei auch einige Entenresiaate» bluten
werden,̂ wie Italien und Rußland, ist ein schlechter Trost. Eng¬
land -UNS sieh freilich d e Hände reiben . Si lerte ihm
dar Londoner Abkommen im September MJ14 die politische Ober»
herrschasl im Fünfoerbandwahrend des Krieges, so gibt ihm das
Abkommen auf der Pariser Konferenz die bleibende wirtschaft¬
liche Oberherrschaft über seine Verbündeten.

Wohl plant auch der Dierbund ein Wirtschaftsabkom¬
men , aber mU vernünftigen freien Lcndenze « für di«
Neutralen . Die Pariser Beschlüsse sind ein Anschlag auf ihre
ricrabhüngigkeit.

Zum Schluß richtet das Schweizer. Blatt an den
Bvndesrat die ernste und nachdrückliche Forderung , die
anderen Neutralen um sich zu sammeln, um gemeinsam
mit ihnen einen geharnischten P rote st gegen
diese Beschlüsse  abzugeben, und erklärt wörtlich:

Hatten wir in der Schweiz schon bisher allen Grund, den
Himmel zu bitten, den Mittelmächten einen entscheidenden Sieg zu
verleihen, so jetzt doppelt und dreifach; denn nun geht es auch um
unseren Hals!

Die Amsterdamer „Nieuws van den Tag"
nennen die Beschlüsse der Pariser Konferenz eine „wirt¬
schaftliche Wahnsinnstat ", durch die eine chinesische
Mauer zwischen gebildeten Völkern aufgerichtet werden
soll. Sowohl für Belgien als  auch für andere Länder
der Entente, wie z. B. Rußland , würde es von
größtem Schaden sein, sich wirtschaftlich von Deutsch¬
land avzuschließen. Ein wirtschaftlicher Krieg
nach dem jetzigen Weltkrieg würde den
Selbstmord Europas bedeuten ." Das Blatt
glaubt aus der unbestimmten und zögernden Mitteilung
über die Ergebnisse der Konferenz entnehmen zu können,
daß man auch auf selten der Entente die Schwierigkeiten
einsieht und sich an die Durchführung der geplanten
Maßregeln nicht recht heranwagt . Man würde sich jeden¬
falls keinen schädlicheren und reaktionäreren Schritt
denken können.

-f- Günstige Jnsankeriekiimpfe vor Verdun . — Reu«
Erfolge der Armeen einsingen und vottzmer.

Großes Hauptquartier, den 22. Juni 1916.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Eine schwache englische Abteilung wurde bei Are-
linghien (nordöstlich von Armentiäres ) abgeschlagen.
Sine deutsche Patrouille brachte westlich von La-vasse«
»u» der englischen Stellung einige Gefangene zurück.

Oestlich der Maas entspannen sich JnsanteriekSmpfe,
in denen wir westlich der Feste Vaux vorteile errangen.

Durch Abwehrfeuer wurde südlich des Pfefferrllcken»
und bei Duß je ein französisches Flugzeug heruntergeholt»
die Insassen des letzteren sind gefangengenommen.

Unsere Fliegergeschwader haben gestern früh mit
Truppen belegte Orte im Maas -Tal südlich «an Verdun,
heute früh die Bahnanlagen und Truppenlager o»n Re»
vigny angegriffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem nördlichen Teile der Front hat sich, abge¬

sehen von erfolgreichen deutschen Patrouillenunter»
uehmungen , nichts ereignet

Auf die Eisenbahnbrücke über den Pripjet südlich von
Luniniec wurden Bomben geworfen.

Heeresgruppe des General« o. Linsingen.
Russische Vorstöße gegen die Kanalstellung südwestlich

Logisch», scheiterten ebenso, wie wiederholte Angriffe
westlich von koiti.

Zwischen Sokul «nd Linien»»» sind die russischen
Stellungen von unseren Truppen genommen und gegen
starke Gegenangriffe behauptet. Fortgesetzte Anstren-
gungen des Feindes , uns die Erfolge nordwestlich von
Luck streitig zu machen, blieben ergebnislos . Beider¬
seits der Turya und weiter südlich über die allge¬
meine Linie Swiniuch —Gorochow wurden die Bussen
weiter zurückgedrückt.
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; Kriegsroman von Charlotte Wildert.
(Nachdruck nicht gestattet .)

Rasch, ohne ein weiteres Wort , verließ er hoch aufgerich,
tet das Zimmer.

Seufzend faltete Gräfin Maria die Hände in dem Schoß.
Die milden , gütigen Augen schauten sorgenvoll hinaus ins
Freie. Sie kannte ihres Manne « unbeugsamen Charakter,
ia §, was er sich einmal in den Kopf gesetzt, führte er auch
durch. Da gab es kein Hindernis . Er hatte eine eiserne Euer»
«je. Er war ein Bollblutaristokrat , bei dem der Mensch über«
Haupt erst beim „Baron " oder „Freiherrn " anfing, und der
darauf bestand, daß sein Sohn , der jüngste Sproß des stolzen
Geschlechtes, ihm als Schiviegertochter nur eine Frau mit eich»
den«„blauen Blut " zuführeu durfte. Ihm galt die Liebe
Rebensache, Geld, Besitztum, Titel und Rang waren für ihn
di« Hauptsache zur Ehe. — Der arme Mann!

Frau Maria war anderer Meinung . Sie war eine edle,
selbstlose Natur , sie ivußte, daß nicht irdischer Reichtum  und
Urtel den Merffcheki Mmich mache», sondern ganz andere
Dinge, di« das Leben des Menschen veredeln, die ihn em»
porheben aus dem Alltäglichen, ine seinem Leben einen kost¬
baren, hohen Wert geben, den Gold und Ehre nicht ersetzen
Am«. Sie kannte Phili 's Charakter; auch er, wenn er einmal
«ineri festen Entschluß gefaßt, war nicht von chm abzubrni-
»en, es würde eine harte, scharfe Auseinandersetzung zivi-
Fben chm und seinem Bater geben. Schon früher einmal
Aalte der alte Graf bei einer Gelegenheit auf eine hochade-
vge , stolze Schwiegertochter augespielt, kerzengerade war da¬
mals Phil » in die Höhe geschnellt und hatte stolz und herbBeantwortet:„Nur eiuem Weibe,das ich wahrhaft liebe,gebeh »ueinen Namen . Ich achte die Liebe höher als Geschlecht
And Reichtum, nie würde ich einem ungeliebten Weibe, und
»äre fir noch so reich, wäre sie vom höchsten Adel, die Hand
tzur Ehe reichen. Nie — Vater !"

Fest und bestimmt hatte der junge diese Worte ge¬
brochen , mit leuchtenden Augur den « ater ansehend. Gräfin

EMaria zweifelt»auch jetzt keinen Augenblick,daß Philipp vonner Liebe lasten würde, nein, er würde kämpfen für sein
Ück, «nd nach errungenem Siege die kleine Lilli von Brücken
>si-tn ltehe«. trauter Weib beimiübr. »

IS. Kapitel.
Schwester Lilli saß, eine Strickarbeit für's rote Kreuz in

dm zarten, rosigen Händen, neben dem Bette Philipp von
Gordis . Ihr holdes Gesicht strahlte vor Glück und Freude.
Leutnant Gordis hatte sich merklich schnell erholt, sein Zu¬
stand wnrde Tag für Tag besser. Schwester Lilli pflegte chn
mit aufopfernder Liebe und Sorgfalt , sich selbst keine Ruhe,
so sehr sie derselben oft bedurfte, gönnend.

Heiß und innig ruhte,l des jungen Offiziers Augen auf
ihrer zarte», schönen Gestalt. Me schön, wie anmutig sie war!
O, er fühlte sich ja so glücklich, so überaus glücklich!

„Lilli !" Sie hob den blonden Lockenkopf, trat zu ihn»
legte ihren Arm um seine Schulter, leise fragend : „Was hast
Du. Phili , Du siehst so traurig , so betrübt aus , kairn ich
Duc helfen, mein Liebling?"

Er faßte nach ihrer Hand und preßte sie in der seinen.
Ernst sah er in ihre schönen Augen. „Du . meine süße, kleine
Braut , ich fürchte, ich glaube, ivir werden noch manche harte
Fehde zu kämpfen haben, ehe ich Dich mein, süßes, trautes
Weib nennen darf !"

■ strich f« Wer fein fym,  doch et
'prach leise weiter : „Sag ', mein geliebtes Mädchen, wirst
Du gegen all das , was sich unserm Glücke entgegensteilr.
mit mir vereint kämpfen mld nieinals verzagt sein?"

Die großen Augen sahen ihn voll Vertanen und heißer
Liebe an . „Ja , Phili ; an Deiner Seite scheue ich keine Gefahr
durch Deine Liebe gestärkt, ivürde ich jeden Kampf, und >ei
er noch so erbittert, aufnehmen, es ist ein Kampf ums Glück
,,m unser Glück!"

Er küßte sie innig auf die Stirn . „Meine Braut , meinsüßes, armes Lieb!"
„O Phili , Du darfst mich nicht arm nennen, ich bi,l ja so

rerch durch Dich, durch Deine Liebe, und so glücklich! Kamm
tage ft« fort, die böse,: Gedanken, die Dich uird unser schönes
Glück trüben . Wir wollm mutig in die Zukunft schauen. mit
frohem Blick; mein MUtterlein hat mir einmal gesagt.' daß
das Gluck zweier Liebenden viel schöner und besläridiger sei.
wenn es durch Kampf errungen ist, daß die Liebe durch diesen
Kampf gefestigt»mb geläutert wird. So machen wir 's auch.
Gelt. Phili , wir warten ab. was uns unser Herrgott schick»
und das nehmen wir mutig hin, gestärkt durch unser, gegen,
fettige Liebe." ^ _ j

Rer der Armee des Generals Grafen v. -
wurden vietsache starke Angriffe des Gegners^ uTh' '
Linie fjnjtuoi'onfa —Bobulince (nördlich von Przx^r
unter schwerste» Verlusten für den Feind abgejch,y„° "

Balkan - Kriegsschauplatz.
^ Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung. (W. T.-Ii
+ Der achtzehnte Tag der Rnstenoffeusive.

Wien. 22. Juni . Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Gestern wurden bei Gurahumora russische Anarttt
abgewiesen. Sonst südlich des Dnjestr keine besonäer
Ereignisse. Westlich von Wioniowczyk griff der
neuerlich mit starken Kräften an. Seine Sturmkolonn
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brachen zum Teil im Artilleriesperrfeuer, zum Teil tma
Kampf mit deutscher und österreichisch-ungarischer Jnchnt-!!"
zusammen. Er erlitt schwere Verluste . Bei vurko„o^
schlugen unsere Truppen russische Nachtangriffe ab. Dl
in Wolhynien kämpfenden verbündeten ©treithöfte
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machten nördlich von Gorochow . östlich der Linie Lok^
—Kisietin und bei Sokul weitere Fortschritte . Sow/,.,
auf diesen Gefechtsfeldern als bei kolki scheiterten , n
mit größter Hartnäckigkeit wiederholten Gegenanori«
der Bussen. *

Kriegs.Italienischer und Südöstlicher
s cha u p l a tz.

Keine besonderen Ereignisse. '>
-f-  versenkt bzw. gesunken!

Stockholm, 21. Juni . Die genaue Untersuchungb»,
ergeben, daß der deutsche Dampfer „Ems" innerhalb
der schwedischen Hoheitsgewässer voa
einem englischen Unterseeboot torpedier,
wurde ; die „Ems" sank l ' /s Seemeilen von Land eni-
fernt.

London, 21. Juni . (Reuter - Meldung .) Der hollän>
dische Dampfer „Otis Tarda " ist gesunken. — Wie bet
Pariser „Temps" meldet, ist der Dampfer „Seacomet'
aus Philadelphia auf der Fahrt von Archangelsk
London auf eine Mine gelaufen und gesunken. ^

Aus Genua wird dem Mailänder „Avanti " gemeldh
daß der italienische Dampfer „Tavolora " mit einer Ladung
Ochsen auf der Fahrt von Sardinien nach Livorno non
einem österreichischen Unterseeboot oersenkt wurde. ^

Kristiansund, 21. Juni . Wie ein Telegramm aus
Marseille an die hiesige Reederei Heistein besagt, ist de,
Dampfer „Aquila", von Cardiff nach Livorno mit Kodien
unterwegs, hundert Meilen vor Marseille von einem öfter,
reichisch-ungarischen Unterseeboot torpediert worden.

Corton (Suffolk). 22. Juni . Ein Leichter ist einig,
Meilen von Great Parmouth entfernt durch eine ~
oder einen Torpedo zum Sinken gebracht morden.

LoRales und ProvMes.
Dillenburg . den 23. Juni 1916.

— ..Deutscher Frauendank ". Im April des vorigen
Jahres ist in Berlin bekanntlich von zahlreichen Fraueu-
vereinen und Verbänden die Sammlung einer
Kriegsspende „Deutscher Frauendank'
beschlossen worden , die dazu bestimmt sein soll, die Fn-
milien unserer kriegsbeschädigten und gefallenen Hell
bei ihrer Erziehungsaufgabe zu unterstützen . Am 6. ‘
dieses Jahres ist nun in Wiesbaden in einer Versamm¬
lung unter Vorsitz der Frau Regierungspräsident von
Meister beschlossen worden , in allen Kreisen des
gierungsbezirks Wiesbaden den „Deutschen Frauendank'
zu organisieren und für die einzelnen Kreise Fjir-
sorge st ellen  einzurichten . Dem Kreisausschuh für
den Dillkreis gehören die Damen an , die einen in der
heutigen Nummer veröffentlichten Aufruf  unterzeich¬
net haben . Die Sammellisten  werden demnächß
ausgegeben werden . Wir dürfen annehmen , daß der
Kreisausschuß des „Deutschen Frauendank " nicht vergeb¬
lich anklopfen wird und offene Herzen und Hände findet.

— Die neuen Postwertzeichen Zur Einfüh«
neuer Briefmarken schreibt die Kaiser!. Reichspostverwaltemi
folgendes: Anläßlich der bevorstehenden Einführung eirK

Die
-iirefur
Pslan

bekömn
mni

Futter
irühen
jrennes

gesch
Da

,en Sti
werd

t) Ms
ich wi

Stet-
Hachen

[en in hi
stadt, sin

mPocke

irderlich.
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„Du bist mein Engel, Du meine Lilli, Du bist den K<
vert, lausendmal wert ! Du — mein — Glück!"

Zärtlich drückte ste ihn in die Kiffen zurück. „Du dl
Dich nicht so viel aufregen, Du böses, großes Kind.tanzen Morgen hast Du nicht geschlafen,und das)u doch. Mach jetzt schnell die liebe», goldigen Guckliu,
fu, so, recht fest zu !" Rasch beugte ste sich nieder, drückte'
toten, frische» Lippen auf die gehorsain geschlossenen Ai
»es jungen KriegerS.

„Schwester Lilli. bitte !"
8in reizender Mädchenkopf guckt« rasch durch died

zeösfnete Tür und verschivand gleich wieder. Es war
junge Pflegerin mitNamen Annegret, ein liebes, lebenspE
»eS Wesen, aus dem Herzen des Erzgebirges, ein stiM
libermütigeS Waldkind, das aber gewifienhaft und treu P?
ernste Pflicht am Krankenbette erfüllte. Sie hatte mi‘ '
Don Brücken Freundschaft geschlossen und beide waren
beisammen.

Schwester Lilli beugte sich über den
den und folgt« der kleine» Kollegin in den
tidor, wo diese ihr mit wichtiger, leiser -
denken Sie sich blot , liebe Lilli, es sollen
d Schwestirn nach der Station Xberg
BHt dem Zug 8 Uhr 4ü Minuten sollen sie runterfahren,-
in Tberg aus einein TranSportzug 6 neue Verwundete 1
jccn Samtätkzug verladen und dann gleich wieder
Ähren. Sechs neu« Verwundete ! Gott ! Das gibt
sich bin nur mal gespannt, ob man uns zwei auch'
phren läßt ? Ich tät es gern, mir würde es mal Spaß
im Sanitätszug nach kberg zu reisen. Ihnen auch st'" ^

Sanftschlum!
großen, Hellen
stimme zuram
heute na
beordert melde"

„Ja . mir auch. Warum auch nicht? Doch, Annegret,!̂
da hinten kommt ja die Oberschwester, ich 9"Ei«mal,__„. ..t winkt uns . zu warten , gelt?

\ „Ja , ja, sie winkt. Aha, paffen Sie auf,
Befehl, he . .

a'te

Ne

■®Hei

vben

_ ^ befnin'^ j |
btt Äefehl, heute mittag mst nach Lberg zu fahre». ^
Vch freue mich darauf !"
l  Und richtig, die Oberin gab den beiden jungen -
«twichnung, heute mittag mit nach Station Xberg j"

i

(Fortsetzung folgt .)



. mrfieu Reichsabgabe, die mit den Post - und
^ Gebühren voraussiLIlich vom 1. August ab
jraP . ben wird, wird die Reichspostvêwalkung vorerst
V*  MMm-l>zeichen neu heruusgeben: Freimarken

' f,1. ; 7 l 2 Pfg . und 15 Pfg . ; Po ft karren zu
*'/ . Postkarten mit Antwortkarte  ju 7*/2+ 7 12
M ' ' j ^ orkenheftch cn mit Freimarken zu 21/«Pfg.

ü^ icig 75 Pfg .). Mit dem Verkauf der neuen

Mitten "begonnen werden.
§es ledcrmann ermöglichen.

75 Pfg .). wt'.l dem
wird in den letzten Tagen des Juli bei den

Die Macken zu 2 */2 Pfg.
etwa vorhandene Bestände
Pfg . auszubrauchen. Die

us-E» rfcn oder Postkarlen zu ü ,
jche Postoerwaltung wird eigene neue Marken Hera

Die Brennessel als Schweinefutter . Ein gutes
7 ^ tter liefert die überall wachsende Brennessel.
' Manze ist den Schweinen in gekochtem Zustande

■Lt mrnlid) und wird sehr gern von ihnen gefressen,
l Tieren die Brennessel im frischen Zustande

F nSitter beimengen und alles mit heißem Wasser
t hWiben und zerstampfen . Bei größeren Mengen kann
Dk^ nnessel auch auf der Häckselmaschinein fingerlange

^schnitten werden , wodurch viel Arbeit gespart
Da die Pflanze reich an eiweiß - und stickstoff-

^en Stoffen ist, so kann ihre Fütterung nur emp-
i werden.

Westerburg. 22. Juni . Im Steinbruch von Ro-
Life*, wurde der 19jährige Arbeiter Albert Hof von
Fm schwerbeladenen Steinwagen überfahren und ge-

ba-benburg, 21. Juni . Bei einigen Erkrankungs-
1«i in hiesiger Stadt , sowie in der Nachbargemeinde
» dt sind durch den stellvertretenden König!. Kreis-
Pocken festgestellt worden . Obwohl es sich nur um
^ handelt, ist äußerste Vorsicht angebracht und
Irlich, daß bei allen Erkrankungsfällen ungefäuint
Ani zu Rate gezogen wird . Maßnahmen zur Ver¬

dung weiteren Umsichgreifens der Krankheit sind er-
Men und Schutzimpfungen heute vorgenommen wor-

Mo Da es sich bisher nur um vereinzelte Pockenfälle
Ikn» .deren Ursprung noch nicht sicher feststeht, liegt
Imch kein Grund zu irgend welcher Beunruhigung vor.

t) Irankfurl a . 7N.. 22. Juni . Zu der interessanten
l ftM des Erarauens der Haare nach starken Erschütter¬
nden liefert Dr. Stefani Oppenheim einen neuen wer-
Men Beitrag. In einem hiesigen Lazarett befand sich

Im 29jähriger Landwehrmann , ein Metzger aus dem
Ivdmmld, robust, derb innerlich und äußerlich , jäh-
Lmig, immer necklustig, aber selbst gegen Angriffe sehr
Imsindlich. Der Mann befand sich wegen eines Nerven-
Mcks in ärztlicher Behandlung . Er wies an feinem

mmlgefärbten, tief dunkelbraunen Haupthaar ein voll-
I « io weißes Haarbüschel von ziemlichem Umfang auf.

Dir Mann erzählte, daß in St . Quentin in seiner Nähe
Schrapnell geplatzt sei, das vor seinen Auaen vier

[iitiber zerrissen habe , wobei er bewußtlos wurde . Im
sLaMtt entdeckte man das weiße Büschel. Auf Be¬

rgen erklärte er , daß ihn beim Plasten des Schrapnells
Ät der starke Knall oder die Möqlichkeit , selbst ge-
trmn zu werden, am meisten erschreckt stabe, sondern

»der Anblick der Kinder , da er selbst fünf besitze. Dr . Op-
! Wheim meint, daß diese Tatsacke wostl den Sckluß zu-

iisi daß leicht erregbare Menscken zum plötzlichen Er-
Muen mehr neiaen als nstleamatische, eine Tatsache, die
I »ch andere ähnliche, nicht selbst beobachtete Fälle zu be-
[ tätigen scheinen.

t) Krofdorf. 22. Juni . Beim Herdansachen fingen
Kleider der Beramannssrau Wilhelm Koch Feuer . Es

. , Zwar besternten Personen , die Flammen nach
ftm Zeit zu ersticken, dock erlitt die Frau sehr schwere
«mdwunden am ganzen Leibe.

t tf Nißmar. 22. Juni . (Der Dank des Admirals .)
»Madmiral Hipper , der Sieger am Skagerrak , erhielt
Ijtoii dem hiesigen Wirt Bierau , der früher bei ihm auf
izl "̂ ohenzollern" diente , aus Anlaß des Sieges einen
»«iuckwunsch zuaesandt . Darauf schickte der Admiral
Iwn Nierau sein Bild mit folgenden Bealeitworten:
i 'M austichtiaem Dank für Ihren freundlichen Glück-
f®unf{f' grüßt Sie bestens im treuen Gedenken an ae-

''»fame Dienstjahre Ihr getreuer Hipper ."
t>Aus dem Odenwald . 22. Juni . Die Dörfer und

» Wen des Odenwaldes werden augenblicklich von
! ch Äk " Althändlern oder deren Frauen besucht, die

Uhren , Hausgerät , Porzellansachen , altes
u. berat , von den Einwohnern für billiges Geld

L sr®erben suchen, um die Sachen später mit hohem Ge-
an Altertunwsammler weiter zu veräußern . Biel-

K ? Mm  die Händler die Notlage der alleinstestenden
e®erfrnuen a| !g un b erwerben die wertvollen Gegen-

Snottvreisen . Der Bevölkerung wird daherMe
onaeraten , Kunst - und kunstaemerbliche Gegen-

’kren Heimataemeinden möglichst zu erhalten.
r«ioof °^ er e’ne  Berkaufsnotwendiqkeit vorliegen , dann
Ej . 'tiQn Sachverständige zu Rate ziehen , dis ohne An-
U * auf Vergütung gern dem Laien zur Seite stehen.
Ve ’J Aus dem Taunus . 22 . Juni . Die Zweigvereine
«b̂ ^ usklubs in Wolfenhausen und Waldgirmes

t'ch aufgelöst.
,5^ Dilhelmsbad b. Hanau , 22 . Juni . Beim Svielen
^ Neunjährige Sohn des Bäckermeisters Lorenz

nkinau unter einen Wagen , dessen Räder ihm d;e
^drückten.

tz^ Oberreisenberg (Taunus), 22. Juni. Diebe stahlen
ij. et .sterfchen Eisenwarenfabrik zahlreiche Riemen

Räderwerk . Da wegen des Ledermangels Ersatz
tuBn ^-schafft werden kann , muß die Fabrik vor-
"W, r,cn  Betrieb einstellen . Die Arbeiterschaft erhielt

Ferien.

-r? -,bvden a. T .. 22. Juni . Am steilen Neuenhainer
in der Dunkelheit ein Radfahrer eine Frau

■ünntr Öe stürzten zu Boden und erlitten schwere Ber¬
ichten' öie  sofortige ärztliche Behandlung erforderlich"*■'’4 t

Aus dem Reiche.
Zum Tode Jmmelmanns . Wie nunmehr feststeht.

ist Iu .nieliuann nicht von einem Gegner besiegt worden,
sondern einem tückischen Zufall» wie er jeden, auch den
geschicktesten Flieger bedroht, zum Opfer gefallen. Er ist
auf dem Platze «rbgestürzt, von dem aus er seine sieg¬
reichen Flüge unternahm . Seine Leiche wird von seinem
jüngeren Bruder nach Dresden gebolt, wo sie beigesetzt
werden soll. — Die „Nordd. Allg. Ztg ." widinet dem ver¬
dienstvollen Offizier folgenden Nachruf:

«Schmerzliche Empfindungen ruft allenthalben in
unserem Vaterlande die Kunde von dem jähen Tode dieses
ausgezeichneten Offiziers hervor. Er gebürt zu den Helden
des Weltkrieges, die in der vordersten Reihe stehen, und
sein Name wird genannt werden, solange es noch Men¬
schen gibt, die für Heldentum empfänglich sind. Unierer.
Feinden war er ein Problem geworden, an dessen theo¬
retischer Lösung sie sich abmühten . Für uns wird das
Besondere, das ihn zu unvergeßlichen Leistungen be¬
fähigte, sein persönliches Eigen bleiben, das zu enträfehi
wohl kaum jemals ganz getingen kann. Der Dank, der
wir ihm schulden, kann nur durch treues Gedenken abge-
stattet werden, das sich in alte Zukunft gegenwärtig hält,
wie hervorragend seine Taten waren, und wie vorbildlich
sein Mut und seine Pflichterfüllung bis zum Ende fort¬
wirken."

Endlich fei erwähnt, daß König Ludwig von Bayern
der Mutter Immeuncmns das nachstehende Beileidstele¬
gramm sandte:

„Mit tiefem Bedauern habe ich davon Kenntnis ge¬
nommen, daß Ihr Sohn , der Flieger -Oberleutnant Im,nel-
mann , ein Opfer seines Berufes geworden ist. Ich spreche
Ihnen mein herz lick es Beileid  aus . Der so früh
aus dem Leben geschiedene treffliche Offizier hat sich durch
seine hervorragenden Leistungen allgemeine Be¬
wunderung  erworben . Sein Andenken wird in hohen
Ehren sortleben. Gott helfe Ihnen in Ihrem Leide.

Ludwig ."
Die Familie Immetmanns zeigt ihren Verlust in den

„Leipz. N. Nachr." wie folgt an:
„Unser geliebter Sohn und Bruder , unser Held Max

Imnielmann fiel im Kampfe für sein geliebtes Vaterland.
G. verw. Immelmann , E. verw. Bagier geb. Immelmann,
Franz Immelmann . Leipzig, am 20. Juni 1916. W i r
legen keine äußere Trauer an  und bitten,
von Beileidsbezeugungen abzusehen." — In einer Ge¬
dächtnisfeier für den toten Flieger in der Mazdazan -Loge
zu Leipzig, deren Mitglied Immelmann war, mußte auj
Wunsch seiner heldenhaften Mutter , die ihren schweren
Verlust mit Seelengröße trägt , jede Aeuherung der Trauer
unterbleiben . Mutter und Sohn sind also auch hinsichtlich
ihres Heldenmutes einander völlig gleichwertig.

Ein Ernährungsbeirat in Bayern . Der König von
Bayern hat, dem „Tag " zufolge, für das Ministe-
rium des Innern  einen Ernährungsbeirat aus Ver¬
tretern aller Interessenten angeordnet . In Aussicht ge-
nommen sind der sozialdemokratische Landtagsabgeordnete
Auer-  München, Oberbürgermeister Dr. K e ß l e r - Nürn¬
berg, der Direktor der Bayerischen Bauernzentrale Dr.
Heim-  Regensburg , Reichs- und Landtagsabgeordneter
Gymnasialprofessor Studienrat Dr. M a tzi n g e r - Mün-
chen. Erster Borsitzender der Zentralwirtjchaftlichen Vieh-
verweriung . einer der rechtskundigen Bürgermeister von
München, und endlich Kommerzienrat Matth . Wirth,
Geschäftsführer der Firma Franz Kathreiners Nächst, in
München.

Aeber die Ar », wie hohe Preise entstehen , wird
der „Franks. Ztg ." wieder ein lehrreiches Beispiel mitge¬
teilt. Dem Blatt wird geschrieben: „Eine Firma einer
größeren württembergischen Stadt erhielt vor kurzem ein
Faß mit 150 Kilo Pflanzenfett  von der Kriegsab-
rechnungsstelle der Seifen » und Stearinfabriken in Berlin
zum Preise von 460 Mark für 100 Kilo. Da es die Firma
interessierte, wie dieser hohe Preis entstanden ist» erkundigt«
ste sich bei dem ihr zufällig bekannten stüheren Besitzet
des Pflanzenfettes , wobei sich folgendes ergab : Der ur»
fprüngliche Besitzer des genau bezeichneten Fasses Pflanzen»
fett hatte im Mai 1915 für 100 Kilo 172 Mark an fein«
Lieferanten bezahlt. Als im November ISIS di« Fett«
beschlagnahmt wurden, erhielt er von der Kriegeab-
rechnungsstelle  275 Mark ausbezahlt . Die Ab»
rechnungsstelle lieferte es nun vor kurzem
unserem Gewährsmann um 480 Mark ; fte
hat also in der Zeit vom 4. Januar 1916
bis Ende Mai einen Reingewinn von ISS
Mark an je 100 Kilo . "_ _

Aus Groh-Lerlln.
4 - Versetzung des Generalobersten von Moltke.

Am Mittwoch nachmittag ist die Leiche des so jäh au«
dem Leben geschiedenen verdienstvollen Generalobersten
von Moltke auf dem ehrwürdigen Inoalidenfriedhof in
Berlin zur letzten Ruhe bestattet worden. Vorher fand
In der schlichten evangelischen Jnvalidenkirche in de,
Scharnhorststraße, in der der Sarg unter einer schier über
völtigenden Fülle von Blumen aufgebahrt war , ein«
trauerfeier statt. Zur angesetzten Stunde erschienen, begleitet
»on ihrem Gefolge, die Kaiserin, di«Kronprinzessin sowie die
Prinzessin Eitel Friedrich und Prinz August Wilhelm. Auj
»en ersten Bänken nahmen die zahlreichen Familienmitglieder
»es Entschlafenen Platz, dann folgten als Vertreter de»
Kaisers von Oesterreich der Bevollmächtigte des K. u. K.
lkriegsministeriums, Oberst des Generalstabskorps Freiherr
»on Mor -Merkl, für den König von Bayern der General
»er Kavallerie Eeneraladjutant von Koenitz. für den König
aon Sachsen Generaloberst Frhr o. Hausen, als Vertteter
»es Königs von Württemberg Generalmajor von Faber
du Faur , für den Großherzog von Mecklenburg der Ge¬
sandte Freiherr von Brandenstein und für den Herzog
von Sachsen- Altenburg Major v. d. Osten. Auch der
Großherzog von Baden hatte einen Vertreter entsandt.
Aus der gewaltigen Fülle bekannter Persönlichkeiten
seien genannt : Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg,
die Generalobersten von Pleffen und von Kessel, für
den Stellvertretenden Kriegsminister v. Wandel General
Freiherr v. Langermann , der Minister des Innern
o. Loebell, Polizeipräsident v. Oppen, Exzellenz Imhoff-
Pascha sowie zahlreiche Offiziere aus Generalstab, Kriegs¬
ministerium und aus den uns verbündeten Heeren. Auch
die Zivilbehörden waren zahlreich vertreten. Die Gedächt¬
nisrede hielt Generalsuperintendent Dr. Lahusen mit
dem grundlegenden Text „Sei getreu bis in den
Tod" aus der Offenbarung St . Johannis . Er er¬
innerte daran , daß der Verblichene während der Erinne¬
rungsfeier für einen der besten Heerführer und Patrioten
plötzlich von Gott abberufen wurde, und pries ihn
als treu seiner Familie , treu König und Vaterland und
ireu seinem Gott. Nach dem Gesänge eines Männerchors,
lLebet und Ssaen truaen unter dem Geläut der nubey.

Knadenkirche zwölf Unteroffiziere den Äarg NSs denf
Gotteshause.hinaus auf den Trauerwagen , der die Leiche
zum Grabe brachte. Dann ließ man den Sarg in die
Tiefe. Nach einem Gebet des Geistlichen rollten drei
Salven über das Grab hin und auf dem „Grützmacher*
feuerte eine Batterie des 1. Garde-Feldartillerie-Regiments
die Ehrenschüfse ab. die dumpf -,zum Friedhof herüber¬
hallten. ' '' . -

Verbrennungstod eines Dienstmädchens. Bei einem
Wohnungsbrande ist das 23 jährige Dienstmädchen Emma
Pannwitz aus Dirschau, das sich bei einer Familie in der
Woldenburger Straße zu Berlin in Stellung befand, ums
Leben gekommen. Das Mädchen hatte sich, nachdem die
Herrschaft ausgegangen war . zu Bett gelegt und angeb¬
lich bei Licht gelesen. Eingeschlafen, soll sie dann da»
Licht umgestoßen und dadurch das Bett in Brand gesetzt
-aden. ’

Aus aller Welk.
+ 12 Leichen deutscher Seeleute geborgen. Nach

Meldungen dänischer Blätter wurden in S ka g e n
12 Leichen deutscher Seeleute , die von Fischern eingebracht
worden waren, unter großer Beteiligung der Behörden
und der Bevölkerung aus dem Friedhof beerdigt.  In
zwölf mit Blumenspenden reich geschmückten Särgen wurden
zehn in einem gemeinsamen Grab beigesetzt und zwei
Offiziere in besonderen Gräbern dicht neben ihren Kame¬
raden bestattet. Da» dänische Marineministerium ließ auf
Sen deutschen Kriegergräbern prachtvollen Palmenschmuä
mederlegen. Pastor Busch sprach tiefbewegte Worte an
den Gräbern , und der deutsche Konsul Kall dankte namenr
des deutschen Volkes für die rege Teilnahme.

Geschichtskalender.
Frettas , 23. Juni . 1446. Christoph Columbus, Dir Ent¬

decker von Amerika, * Genua. — 1759. Sieg der Preußen unter
Herzog Ferdinand von Braunschweig über die Franzosen bei
Krefeld. — 1800. Charlotte Birch- Pfeiffer, Bühnendichterin, *
Stuttgart. — 1804. August Borstg, der Bahnbrecher des Loko»
motivbaues in Deutschland, * Breslau. — 1911. Heinr. Hofmann,
Maler, 1 Dresden. — 1915. Südlich Souchez werden die Kämpfe
für die deutschen Truppen günsttg fortgesetzt. — Weitere erbitterte
Zusammenstöße auf den Maashöhen, bei denen die Feinde schwere
Verluste erleiden. — Im Osten wurde bei einem deutschen Vorstoß
am Omulew das Dorf Kopaczysko genommen. — Die Armee
Linsingen überschreitet den Dnjestr. Oestlich von Lemberg und von
Zolkiew wird die Verfolgung fortgesetzt. — Im San-Weichel«
Winkel gingen die Russen bis hinter den San-Abschnitt zurück. —
Ostrowlec und Sandomlerz wurden von österreichisch-ungarischen
Truppen besetzt. — Bei Gradisca und Monfalcone scheitern starke
Angriffe der Italiener. — An der Dardanellensront mißlingen
feindliche Angriffe gegen die Türken bei Sedd-ul-Bahr völlig. Der
Feind erlitt sehr blutige Verluste und wurde in seine alten Stellun-
r/,i zurückgedrängt. — An der Kaukasussront bemächtigten sich die
Tiirken des 2900 Meter hohen Karadagh. Der flüchtende Feind
ließ 100 Kisten Munition und eine Meng« Pioniermaterial zurück.

Sonnabend, 24. Juni. is?o. K. G. Graf». Wränget,
Feldherr, f aus Rügen. —f 1838. Gustav Schmoll» , National¬
ökonom, * Heilbronn. —1850. Herbert Kitchener, englischer Kriegs¬
minister, * Grafschaft Lancashire. — 1866. Sieg de» Erzherzogs
Albrecht bei Custozza. — 1894. Sadl Carnot, Präsident der fran¬
zösischen Republik, durch Caserio in Lyon ermordet. —1915. Völliger
Scheitern der französischen Angriffe aus den Maashöhen westlich
der Tranchöe. — Südöstlich Chorzele, in der Nähe des Dorfes
Stegna drangen die deutschen Truppen in einen Teil der russischen
Linien ein. — DI« Truppen des Generaloberstenv. Woyrsch durch¬
schritten in der Verfolgung das Waldgebtet südlich der Ilza. —
Vor überlegenen Gegenangriffen bei Martina» wurden Teile bei
Armee von Linsingen auf das Südufer des Dnjestr zurückgenom-
men. — Oesterreichijch-ungarische Truppen nahmen Chodorow. —
2’> Seemeilen von Gotland vernichtete ein deutsche» Flugzeug ein
russisches Unterseeboot. _ .

Letzte Nachrichten.
Feindlicher Fliegerangriff auf Karlsruhe.

Karlsruhe » 22. Juni . (WTB . Amtlich.) Von zu¬
ständiger Seite geht uns folgende Mitteilung zu: heule
nachmittag belegten feindliche Flieger die offene Stadt
Karlsruhe aus außerordentlich großer höhe mit Bomben.
Bedauerlicherweise fielen zahlreiche Zivilper-
s o n e n , vor allem Frauen und Kinder,  die einer
Vorstellung anwohnen wollten , dem Angriff zum Opfer.
INilitärisch bedeutsamer Schaden ist nicht angerichtek
worden . Bis jetzt sieht fest, daß zwei Flugzeuge , darunter
ein englisches, links des Rheins zur Landung gezwungen
worden find. Die Insassen sind gefangen.

Besuch eines deutschen Tauchbootes in Cartagena.
Cartagena . 22. Juni . (WTB .) Meldung des Reu-

terschen Bureaus . Das deutsche Unterseeboot „U 35"
kam gestern abend hier an und ging an Dock, um Repara¬
turen vornehmen zu lassen. Der Sekretär der deutschen
Botschaft machte einen Besuch auf dem Schiff . Der Ka¬
pitän hatte ein Handschreiben des K a i s e r s an K ö n i g
Alfons  mit , das den Dank für die Behandlung der
DeutschenausKamerun  aussprach . Das U-Boot
fuhr um 3 Uhr morgens wieder ab . Außerhalb des
Hafens verfolgten Torpedoboote die Bewegungen des
Unterseebootes.

Rücktransport der deutschen Gefangenen aus Afrika.
Berlin . 23. Juni . Verschiedenen Blättern zufolge

v e r l a n g t die Pariser Zeitung „Oeuvre ", daß die fran¬
zösische Regierung schnell ihr Möglichstes tue , um die
deutschen Gefangenen aus Afrika zurück-
z u s cha f f e n. Nur auf diese Art könne eine Gegen¬
maßregel  vrmieden werden.

Griechenland nimmt die Enlenteforderungen an.
Athen . 22. Juni . (WTB .) Meldung des Reuter-

schen Bureaus . Z a i m i s machte einen Besuch auf der
französischen Gesandtschaft , wo die Gesandten der En¬
tentemächte eine Konferenz abhielten und gab im Namen
des K ö n i g s die Erklärung ab , daß Griechenland alle
Forderungen der Entente annehme.

Weltbürger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Samstag , den 24. Juni : Bis

auf örtliche Gewitterbildung meist heiter , trocken und
warm. _ _
Für dfe Schriftleitung verantwortlich: S. Klose, Herborn,



Das Schrvelnchen.
Ein«' lustige Geschichte aur ernster Zeit

voo Otto Ritter.
(Nachdruck»erbot«».)

- x̂ umbo muß gebadet werden," entschied meine Frau.
Uno sogleich ward dies ms Werk gesetzt. Daß nach diese»
Prozedur meine Frau keinen trockenen Faden an sich
hatte, war nicht Jumbo - Schuld. Jedenfalls erstrahlte
Zumbo fünf Minuten lang in erfrischender Sauberkeit,
und das Roßhaarlager verschwand.^

Natürlich waren die Hausbewohner ov der Geschäftig-
f.e'* ° uf bem Jonß so stillen Balkon und der eigentüm»
liehen Grunztone mit der Zeit aufmerksam geworden, und
so erschien denn eines Tages der Hauswirt mit strenger
Riene . Und da konnte man nun sehen, was die be
strickende Liebenswürdigkeit einer Frau vermag. Ob ei
oieter allein, dem Sprechanismus meiner verehrten Ehe-
halste oder dem Appell des Oberbürgermeisters zuzu-
Ichreiben, genug : der Hauswirt trollte sich mit süß-saure»
Miene, und Jumbo behielt seinen Balkonstall.

Kurz darauf war es, daß ich eines Mittags nach Hause
kam, in den Korridor trete, mir etwas unter den Beinen
daoonrast und in mein Arbeitszimmer schießt. Freund
Jumbo war es. der eine Entdeckungsreisemachte. Zwei
-duften, die allerdings an ihrem Standort auf Schweine¬
besuch nicht gerechnet, flogen herab, dazu ein paar Bücher,
die Jumbo als eßbar erachtete, und ein beinahe fertiges
Manuskript, das er sich sofort einverleibte; da ich leicht,
stnnigerweise auch eine Tintenflache achtlos aus der Hand
gesetzt hatte, kam auch diese zu Fall, und Jumbo war
plötzlich schwarz gesprenkelt. Meine Frau mit „Husch,
husch, willst du wohl rausl " immer hinter Jumbo her.
Nun. das Ende war, daß Jumbo wieder einmal in das
Badefaß kam.

Während dieser Schweinewäsche erhielt ich Aufklärung.
Das „liebe Tierchen" mußte Bewegung haben, die aller¬
dings nach den Absichten meiner Frau nur auf die Küche
am Balkon beschränkt sein sollte. Durch mein plötzliches
Kommen war meine Frau veranlaßt worden, einen Blick
auf den Korridor zu werfen, Jumbo war durchgeschlüpft,
und meine Schuld war es, daß ich wieder einmal die
Tur meines Arbeitszimmers offengelassen hatte. (Unter
un» gesagt, die Sache stimmte durchaus nickt; ich pflege
Türen stets zu schließen, und für das „Wieder einmal" lag
ein Präzedenzfall nicht vor.)

Am nächsten Tage kommt meine Frau ganz trübselig
zu mir, ,ch mochte mir einmal „unfern Jumbo " ansehen,
der sei so sonderbar. So fand ich ihn ftestich nicht, viel-
mehr recht natürlich. Er war nämlich auf dem Balkon
eifrig damit beschäftigt. Stroh und Heu und was da sonst
noch lag. zu durchstöbern, wie denn bekanntlich es
Schweineart ist, die Nase resp. den Rüssel in alles hinein-stecken.

^Aber was will er denn ?" jammerte meine Frau,
„er kriegt doch sein ordentliches Fressen!"

will ?" und jetzt war ich stolz aut meine
Wissenschaft, „wühlen will er, wie das alle Schweine tun
nach Würmern suchen und ähnlichen Leckerbissen, am liebsten
wäre ihm eine gehörige Portion Schlamm, in dem er sich
walzen konnte." '

„Ach Gott, das arme Tier I" flötete meine Frau , uns
soll" ußte. daß meine stille Hoffnung sich noch nicht erfüllen

Eine längere Weile hockte meine Frau Uber dem sa-
mosen Schweinebuch, dann, als sie es zuschlug, sagte sie
glanzenden Auges und sichtlich befriedigt: „Gut, dann soll
er auch gleich Eicheln haben."

Dunkel war der Rede Sinn . Aber ich erhielt sehr bald
Klarheit. Am Nachmittag verschwand meine Frau und
als sie am Abend zurückkehrte, sah sie äußerlich stark redu-
zrert aus . Dafür aber hatte Jumbo feinen Willen. Die
Eicheln, die meine Frau im Walde gesucht hatte, mundeten
Jumbo vorzüglich. Die mitgebrachten Würmer aber, die
wurden für den nächsten Tag aufbewahrt. Des Morgens
ward Jumbo in die Küche hineingelassen, und meine Frau
betrat den Balkon, dessen Tür hinter sich schließend. „Er
darf es nicht sehen, sonst kann er nicht lange genug suchen",
meinte meine Frau und verteilte die Würmer kunstgerecht
in Stroh . Heu und Schmutz.

Jumbo war inzwischen in der Küche herumspaziert und
hatte sich nichts weniger als sauber betragen. „O du
vchwein I" rief ich ihm zu. als meine Frau wieder in die
Küche trat . „Aber Mann , wie kannst du dich so ver-
gessen, solche AusdrückeI" rief meine Frau.

mancherlei könnte ich erzählen von Jumbo , aver
schließlich wird man das „liebe Tierchen" aus dem Er-
zählten so einigermaßen kennengelernt haben.' Kinder
erschienen im Hofe und erfüllten diesen mit Rufen nach
Jumbo , dessen Ruf weit über unser Haus hinausgedrungen

“ os  b " eb da übrig, als die Kleinen, denen sich oft
die Großen anschlossen, zur Besichtigung des Wunder-
fchweinchens heraufzubitten. Geschenke kamen an für
Jumbo in Gestalt von Kartoffelschalen: als ob es bei
uns keine solche Leckerbissen gab. Eines Tages mußte
der Tierarzt bei Jumbo erscheinen, weil er sich die Pfote
om Gitter des Balkons verwundet hatte ; Verband : drei
Mark Honorar . Ein andermal erschien eine etwas seltsam
cusschauende Persönlichkeit; der Mann hatte von Jumbos
Schönheit und Fähigkeiten gehört und wollte ihn zur
Dressur für einen Zirkus kaufen. Auch die Gefundheits-
kommiffion erschien, weil ihr diese Schweinehaltung be¬
denklich vorkam ; zwar machte ich ihr heimlich ein Auge,
allein die Beredsamkeit meiner Frau drang durch, und
Jumbo blieb. Bitter waren mehrere Mahnbriefe, die ich
erhielt ; ich hätte mich zwar auf die schlechte Zeit berufen
und deshalb Stundung erhalten, allein wer solch seltene»
Schwein habe, könne bezahlen.

Nun, es hat alles ein Ende, und auch „mein
Schweinchen" hatte es. Und das kam so. Mit der Zeit
mar man in die naßkalte Witterung hineingekommen, und
Jumbo wurde e» auf dem Balkon ungemütlich. So ging
denn meine Frau eines Tages daran , die Gitter mit meh-
reren alten Steppdecken, die noch genügend Watte ent-
hielten, zu verkleiden und gut zwei Drittel des Balkons
mtt einer Holzdecke zu bedachen. In diesen improvisierten
Stall kam reichlich Stroh und Heu, und so war Jumbo
recht gut untergebracht und vor der Unbill der Witterung
aeschützt. Daß meine Frau nebenbei die Anbringung einer

Art Heizung mittel» Rohrlegung erwog, habe ich erst spätei
erfahren . Dazu sollte es nicht mehr kommen, denn bereitsiiwei Tage später brach das von mir heimlich längst er-ehnt« Verhängnis herein.

E» mochte ein gutes Stück über Mitternacht hinaus
fein» als mich ein nicht eben sanfter Rippenstoß meiner
Frau weckte. „Männchen, hörst du nichts?" Gewiß hörte
ich jetzt etwas , und ärgerlich über die gestörte Nachtruhe,
brummte ich: „Das verdammte Schwein, der Teufel möge
es  h " len ! (Schluß folgt .)

Aufruf.
April 1915 traten in Berlin, angeregt vom

Bunde Deutscher Frauenvereine, zahlreiche Frauenver-
eine und Verbände zusammen und beschlossen die

SnmniJiiitg rinrr Kriegsspeildk
„DkiitHrr itmifiiöiiiilr

im Deutschen Reiche zu veranstalten.
. soll bestimmt sein, die Familien unserer krieas-
befchadigten und gefallenen Helden in ihrer Erziehunas-
aufgabe zu unterstützen. Der „Deutsche Frauendank " ist
der Natwnchstiftung angeschlossen, und die Verwaltung
fuhren die Vertreter der Frauenorganisationen in Ge-
mein^ aft mit dem Vorstand der Nationalstiftung.

Jr! r ' v deutsche Frauen , wollen mit dieser ganz
Deutschland umfassenden Sammlung unseren heiligen
Stolz auf das auch im heißesten Kampfe nie ermüdende
Heldentum beweisen und die tiefe Dankbarkeit für den
freudig duldenden Opfertod von Tausenden unserer
Männer , Söhne und Brüder so zum Ausdruck bringen,
dssst he über die harte, schwere Gegenwart hinausraqt.
Dieser Wunsch brannte in aller Herzen, als wir in den
ersten Kriegslagen unsere Truppen mit frohem, sieqes-
gewiffem Mut hinausziehen sahen.

Bringen Sie denn in dankbarer Liebe Ihre Gaben,
daß allen, denen durch Tod oder Verwundung der Er-
nährer genommen, geholfen und den Heimgekehrten, in
ihrer Kraft Gelähmten, eine Stütze geboten werde. Lassen
Sie Ihre Gaben ein großer und würdiger Ausdruck des
Dankes für unsere herrlichen Truppen , für unsere Helden
werden. Wir erleichtern ihnen, die in so beispiellos
harten, schweren Kämpfen an den Fronten im Osten,
Westen und Süden stehen, die bittere Sorge um die um
unseretwillen verlassenen Lieben.

Bringen wir den Beweis unserer Liebe und zeigen
rofr ihr tiefes Leid treu Mitempfinden und ihre

dem Vaterlande und uns gebrachten Opfer zu würdigen

Dillenburg, im Juni 1916.
Der Kreisausschuß

der Kriegsspende„Deutscher Frauendank":
Frau Bürgermeister Birkendahl,  Herborn ; Frau
Dekan Eichhoff,  Dillenburg : Frau Pfarrer Heike-
fu  ß , Haiger; Frau Pfarrer H u t h, Eibelshausen; Frau
Geheimrat Sch au ß , Dillenburg: Frau Landrat von

Z i tze w i tz, Dillenburg.

statt

Zweig-Verein vom Koken«
f«r den Dillkrri«. 9

_ Am Dienstag, den 27. 3uni d. 3s „
5 Uhr findet im Kreishause zu Dillenburg die
ordentliche *

General Nerfammtu
Tages-Ordnung:

1- Abnahme der Iahresrechnung für 19ig
2. Ersatzwahl eines Vorstandsmitgliedes an k

verstorbenen Apothekers S t o l l zu H„
den Rest der Wahlzeit 1. Januar 1914 bi«zember 1916. m

3. Verschiedenes.
Mstglieder und Freunde des Vereins wer

dieser Generalversammlung hiermit eingeladen
Dillenburg. den 22. Juni 1916.

!_ Der Vorsitzende: I . B.: S chiss

RkSklmg der FlkHmsor
Das für diese Woche zugewiesene FleischJ

Samstag, den 24. d. Alts., nachmittags von l-
ourch die hiesigen Metzger verkauft. Für diese
können für jede Person über 6 Jahre 250 Gra
die unter 6 Jahren 125 Gramm entnommen n

verkauf von Fleisch außer der oben an
Zeit ,st den Metzgern verboten.

Der Verkauf findet nur gegen Vorzeigung des
buches statt, in welches die verabfolgte Menge
Metzgern einzutragen ist. m

Nach Vereinbarung mit der FleischerinnunW
Preise wie folgt festgesetzt: H

Kalbfleisch das Pfund 1,8g M
Rindfleisch das Pfund 2,40 Ji

Für Schweinefleisch gelten die Höchstpreise,
herborn, den 21. Juni 1916.

_ _ Der Bürgermeister: Wirkend

werd

Bekanntmachung.
. .. Die städtische Flutz - Badeanfialt  ist heute
für den Sommer 1916 eröffnet worden und werden die
Bewohner der Stadt zu reger Benutzung derselben hier¬
mit freundlichst eingeladen.

An Gebühren kommen zur Erhebung:
1. Familien -Dauerkarten:

Verschließbare Zelle . Mk. 10.—
2. Einzel -Dauerkarten:

. , _ 1. Für Erwachsene
bei Inanspruchnahme

ft) einer verschließbaren Zelle . . . Mk. 5._
b) einer offenen Zelle . . . . 3_
c) einer offenen Zelle nach 7 Uhr abends ' 1.’—

. 2. Für Schüler
ver Inanspruchnahme

0) einer verschließbaren Zelle . . . Mk. 2 50
b) einer offenen Zelle . . . . „ 1.25

3. Einzel -Bäder:
. . ^ 1. Für Erwachsene
der Inanspruchnahme

a) einer verschließbaren Zelle . . . Mk. _ .30
b) einer offenen Zelle . . . . [20
c) einer offenen Zelle nach 7 Uhr abends ' —.10

2. FürSchüler
bei Inanspruchnahme

a) einer verschließbaren Zelle . . . Mk. —.20
b) einer offenen Zelle . ' _ .‘10
Die Badezeit ist festgesetzt:

1 Für Damen von 1—4 Uhr nachmittags; an Dienstag-
und Freitag -Nachmittagen ist die Badezeit bis 5 Uhr
verlängert.

2. Für Herren von 4 Ahr nachmittags ab; an Dienstaa-
und Freitag -Nachmittagen ab 5 Uhr.

In dieser Zeit ist für ständige Aufsicht Sorge ge-
tragen. Badezeug und Seife ist gegen geringe Leih
gebühr vom Badepersonal erhältlich.

Dauerkarten werden vom Badewärter ausgegeben
Herborn, den 21. Juni 1916.

Die BadeKommiffion: R ü cke r t.

Ausgabe der Buttel
Samstag, den 24. d. Alts., nachmittags von 4
in der Turnhalle im Rathause.

Bei der Ausgabe werden nur Inhaber 0«,
I scheinen berücksichtigt.

Herborn, den 22. Juni 1916.
__ Der Bürgermeister: Birken

Ketmrmtrrmchung.
Die für das Steuerjahr 1916 festgesetzte

steuerrolle des hiesigen Stadtbezirks liegt vom 1
I ab während einer Woche zur Einsicht der <St

ttgen des Veranlagungsbezirks im Rathause,
Nr. 11, offen.

Herborn, den 22. Juni 1916.
Der Magistrat: Wirkend:

Kleieu-Verteilung.
Im Laufe der nächsten Woche kommt eine

Kleie zur Ausgabe.
Rindvieh-, Schweine- und Ziegenbesitzer, die

Anspruch erheben, wollen sich bis Samstag ab
auf dem Rathause, Zimmer Nr . 6, melden.

Spätere Anmeldungen können nichtwerden.
Herborn, den 22. Juni 1916.

Der Wirkschaftsa

öriefmäppcbc
mit 5 Logen unck5 Couverts

in einzeln wie auch zum Wiederverkauf ,
in verschiedenen Ausführungen wieder vorrätig in

ßuchdruckerei Hndlng FVrb
Apfelsinen und

Citeonen
frisch eingetroffen bei

11. Mährt «*»», Arrborn.

Fitttcrsäcke fictr.
Die Emvfänger von Futterzucker, Melasie, Schnitzel

Tlulkrofttutter pp. werden bnnoend ersucbt, nie leeren
Sacke im möglickst gereinigren irockencn Zustande im
Lause der Wocke in ver Turnhalle des Rathauses ahzullefern»

Herhorn , den 2l . Juni 1916.
Der Wirtschaftsausschuß.

Wm Wkilbohlkii
von 40—60 Millimeter stark,
und eine gut erhaltene
Hobelbank

AU verkaufen . Wo ? fc^t
die Exp. des „Raff. Voiksfr."

Zuverlässiges, nichl unter
16 Jahre altes

Mädchen
für kleine Haushaltung gesucht.
Zu erfragen in der Expedition
des „Nass. Volker "

Sonntag , den 25.
(1. n. Trinitaliii

Herborn.
1 2IO Uhr : Herr Pst^

Lieder: 204 D
Christenlehre für diey
Jugend der1., 2. undq

1 Uhr : Kindergoü
2 Uhr:  Herr 3̂fcrrfi

Lied : 211 j
abends 8 V*

Versamrnluna im
Vurg _

1 Uhr:  Kindergotes-
2 Uhr:  Heer Psarrer

FelMorten
sind vorrätig in der

DruckereiG. Anding.

4 Uhr:  Herr Pstrr

Taufen und Tra<
Herr Dekan Professe

Mittwoch 8 Uhr:
frauenverein im VM

Donnerstag abend3
Kriegs betstundk i"
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